
ANZEIGE

Kein Kind 
zurücklassen

Stadtillustrierte für Hamm Januar 2013  / 40. Jahrgang

Kitas  1500 U3-Plätze für die Jüngsten 

Elternschule  Abenteuer Erziehung

Kultur  Start mit himmlischer Hilfe



2 /

THEMA
Koffer voller Chancen                                            03
„Die Probleme an der Wurzel packen“             04
Spaß für die Kinder, Entlastung für die Eltern              06

INHALT

"                                                    
Dank Hilfen durch die Krise                                          08
Zurück auf die Schulbank                                                09 
„In U3-Plätze investieren wir gerne“                        10
"Ich bin die Oberglucke"                                          11
Das Abenteuer Erziehung               17
Angebote der Elternschule                           17
Die Präventionskette               18
"Nicht so lange Ferien!"                                        25

Projekt „Offene Schule“              26

An
ze

ig
en

06

25

KULTUR 
Start mit himmlischer Hilfe                                         32

32
Musik aus Afghanistan                                        33

STADTWERKE
Geht vor Freude in die Luft                                              34

Die Seiteneinsteiger                         27
Bildungsbegleiter an den Schulen                                  29

Hammmagazin



/ 3

Koffer voller Chancen

Bildungsbegleiterin ist Marlies Rogge-Apolte aus Überzeugung: „Jedes Kind ist einzigartig, da 
kann in den unterschiedlichen Entwicklungsphasen Hilfe von außen durchaus nützlich sein.“                      

„Positive Mund-zu-
Mund-Propaganda in 
der Elternschaft “

>> „Für mich ist es wichtig, Menschen zu 
helfen und etwas zu bewegen“, sagt Mar-
lies Rogge-Apolte mit Nachdruck. Die 
52-jährige Bildungsbegleiterin unterstützt 
Kinder der fünft en bis siebten Klasse und 
deren Eltern dabei, ihre Chancen auf dem 
Lern- und Lebensweg zu verbessern. Sie 
berät an der Friedensschule und der Fried-
rich-Ebert-Realschule oder bei Hausbesu-
chen zur geeigneten Lernförderung, zu 
Sprachkursen oder zu Sport-, Kultur- und 
Freizeitangeboten, die Kinder in ihrer indi-
viduellen Entwicklung weiterbringen. 
    „Jedes Kind ist einzigartig“, weiß die 
Mutter einer 16-jährigen Tochter, „da kann 
in den unterschiedlichen Entwicklungs-
phasen Hilfe von außen durchaus nützlich 
sein.“ Erfreulicherweise ermögliche das 
Bildungspaket Kindern aus einkommens-
schwachen Familien zusätzliche Angebote 

zu Bildung und Teilhabe. 
    „Ich habe das Glück“, so Marlies Rogge-
Apolte, „immer einen Koff er voller Chan-
cen dabeizuhaben. Das gibt mir die Mög-
lichkeit, Kindern Angebote zu machen, die 
sie ansonsten nicht wahrnehmen könn-
ten.“ Für die Sozialpädagogin ist das ein 
Motor, der sie antreibt, den sie aber auch 
braucht für ihre tägliche Arbeit. Denn die 
ist nicht immer einfach. Häufi g gilt es, Unsi-
cherheiten bei den Eltern zu überwinden, 
die Leistungen aus dem Bildungspaket für 
ihre Kinder beantragen möchten. Aber 
auch eine ordentliche Portion Hartnäckig-
keit ist vonnöten, um sicherzustellen, dass 
die beantragte Leistung auch konsequent 
wahrgenommen wird. 
    Trägt ihre Arbeit inzwischen Früchte? 
Davon ist Marlies Rogge-Apolte über-
zeugt: „Nun kommen die Eltern zuneh-
mend ohne Vorbehalte zur Beratung in 
meine Sprechstunde, die Zusammenarbeit 
mit den Lehrern klappt gut und dank der 
guten Netzwerkstrukturen in Hamm kann 
ich ohne Umwege an diejenigen Stellen in 
der Stadt weitervermitteln, die den Kin-
dern und den Eltern in schwierigen Lebens-
lagen weiterhelfen.“ 
    „Die positive Mund-zu-Mund-Propa-
ganda in der Elternschaft  tut ihr Übriges 
– manchmal mit überraschendem 
Ergebnis“, erzählt Rogge-Apolte von einem 
erstaunlichen Erlebnis. Eingeladen war sie 
zu einer Mutter, die sich zum Bildungs- und 
Teilhabepaket beraten lassen wollte. Als die 
Bildungsbegleiterin dort ankam, saßen zu 
ihrer Überraschung acht weitere Mütter im 
Wohnzimmer – und später kam eine weitere 
Nachbarin hinzu, die für ihre sechs Kinder 
ebenfalls Anträge zum Bildungspaket 
stellen wollte. „So wurde aus dem geplanten 
Einzelgespräch kurzerhand eine größer 
angelegte Informationsveranstaltung im 
Wohnzimmer“, lacht Marlies Rogge-Apolte. 
Ihr ist es recht, schließlich werden die 
Kinder davon profi tieren. <<

Hammthema

Marlies Rogge-Apolte vermittelt erfolgreich Kindern aus einkommens-
schwachen Familien zusätzliche Angebote zu Bildung und Teilhabe
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Spaß für die Kinder,               
Entlastung für die Eltern

Sind begeistert: Christian Funnekötter und seine beiden Kinder Evi und Finn

Hendrik, Finn und Evi sind drei von über 200 jährlichen Teilnehmern der 
„Stadtranderholung“. Für Familie Funnekötter und Familie Heße ist das 
Angebot der Diakonie Ruhr-Hellweg eine wichtige Unterstützung, um 
die in den Ferien entstehende Betreuungslücke meistern zu können.  

„Die Stadtranderholung für Hendrik fängt bei uns viel auf“, lobt Claudia Heße das Angebot.

>> Abenteuer erleben, Freunde fi nden oder 
einfach nur Spaß haben – das können 
Kinder bei der  „Stadtranderholung“ der 
Diakonie Ruhr-Hellweg, die von der Stadt 
Hamm fi nanziell unterstützt wird. Auf 
dem großen Gelände Caldenhof ist in den 

Ferien ein abwechslungsreiches Programm 
für Kinder von sechs bis zwölf Jahren ange-
sagt – zum Beispiel mit Spielen, Basteln, 
Singen und sportlicher Betätigung. Auch 
für den Transport ist gesorgt: Morgens 
werden die Kinder von Bussen abgeholt 

und am späten Nachmittag zurück 
gebracht. Die Mahlzeiten nehmen die 
Kinder gemeinsam ein.
    BEI SCHLECHTEM WETTER sorgen die 
Hütten und Räume für Schutz, bei Son-
nenschein lässt die große Spielwiese Platz 
für Bewegung und Sport. Das kosten-
pfl ichtige Angebot ist off en für alle Kinder, 
insbesondere Kinder Alleinerziehender 
oder berufstätiger Eltern. „Wir beraten 
auch gerne über Zuschussmöglichkeiten“, 
erklärt Susanne Ernst, die seit 20 Jahren für 
die Stadtranderholung zuständig ist. Seit 
einigen Jahren meldeten Eltern von 
Kindern mit Behinderung vermehrt Inter-
esse an, worauf man sich eingestellt habe: 
„In Absprache können auch Kinder mit 
besonderem Förderbedarf an unserem 
Ferienprogramm teilnehmen“. 
    Claudia Heße freut sich über das Ange-
bot. Weil es ihrem Sohn Hendrik, der das 
Down-Syndrom hat, viele tolle Erfahrun-
gen ermöglicht hat – und ihren  Mann und 
sie als berufstätige Eltern in den Ferien 
entlastet. „Die Stadtranderholung fängt bei 
uns viel auf“, betont Heße, die sich mehr 
gemeinsame Freizeitangebote für Jugend-
liche und Kinder mit und ohne Behinde-
rung wünscht. Ihre ersten Erfahrungen in 
diesem Zusammenhang waren durchweg 
positiv: „Die Mitarbeiter und die Kinder 
waren Hendrik gegenüber sehr off en und 
er wurde wirklich gut angenommen.“ 
    IN DEN LANGEN SOMMERFERIEN sei 
die Kinderbetreuung im Übrigen immer 
eine Schwierigkeit: „Das gilt gleicherma-
ßen für Eltern von Kindern mit und ohne 
Handicap“. Aus dem Bekanntenkreis kennt 
Claudia Heße vielfach das Problem, dass 
die Eltern komplett getrennt voneinander 
Urlaub nehmen müssen, damit die 
Betreuung der Kinder sicher gestellt ist. 
„Da ist ein Familienurlaub kaum noch 
möglich.“ 
    Ein Problem, das auch Christian Fun-
nekötter kennt: „Meine Frau und ich sind 
beide berufstätig, wir sind auf solche Mög-
lichkeiten dringend angewiesen“, stellt er 
klar. Da die vielfältigen Angebote der 
Stadtranderholung bei Evi (6) und Finn (8) 
gut ankamen, steht für ihn fest: „Wir 
werden das Angebot weiter nutzen“. Dieser 
Aussage kann sich Claudia Heße nur 
anschließen: „Hendrik hat schon wieder 
nach dem Caldenhof gefragt. Ich glaube, 
für ihn gehört das jetzt wie selbstverständ-
lich zu den Ferien“. <<
Kontakt: sernst@diakonie-ruhr-hellweg.de
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Dank Hilfen 
durch 

die Krise
Vor rund dreieinhalb Jahren erlebte 
Marion Wallmann* ihre größte per-
sönliche Krise: Gerade zum zweiten 
Mal schwanger, zerbrach ihre Ehe.

>>  „Ich war am Boden zerstört und wusste 
nicht mehr weiter“, erklärt die 41-Jährige. 
In dieser schwierigen Zeit bekam Wall-
mann von allen Seiten Hilfe: aus ihrem 
Familien- und Freundeskreis, von der Stadt 
Hamm, von der damaligen Kindertages-
stätte ihres Kindes – und nicht zuletzt bei 
der Caritas Hamm.
    Wenige Tage nach ihrer Trennung hatte 
Marion Wallmann Kontakt zur Caritas-
Beratungsstelle für Eltern, Kinder und 
Jugendliche aufgenommen. „Ich hatte 
zufällig einen Artikel über die Arbeit der 
Caritas gelesen, angerufen – und schon 
wenige Tage später hatte ich einen Termin“, 
erzählt sie. In den Einzelgesprächen ging 
es vor allem darum, zunächst einen „Blick 
von außen“ auf ihre familiäre Situation zu 
bekommen. Vor allem der Umgang mit 
dem Vater ihrer beiden Söhne war für Wall-
mann anfangs nicht leicht, erinnert sie sich 
nur ungern: „Ich musste lernen, die Faust 
in der Tasche zu ballen und im Sinne der 
Kinder zu entscheiden. Heute funktioniert 
der Kontakt reibungslos, meine Jungs sind 
alle 14 Tage bei ihrem Vater.“

    SEIT DER ERSTEN PHASE trifft   sie sich 
in der Gruppe für „alleinerziehende Berufs-
tätige“ einmal monatlich mit 15 Müttern. 
In dem Kreis gibt es keine festen Gesprächs-
themen: Einzelschicksale werden genauso 
besprochen wie Erziehungsfragen, Rechte 
und Pfl ichten, die Vereinbarkeit von Arbeit 
und Beruf oder ganz einfache Haus-
halttipps. „Es tut gut, sich mit Gleichge-
sinnten zu unterhalten. Mittlerweile haben 
sich dicke Freundschaft en entwickelt. Man 
trifft   sich auf einen Kaff ee oder unternimmt 
gemeinsam etwas mit den Kindern“, erzählt 
Marion Wallmann.
    Während der Arbeitszeit unter der Woche 
ist eine gute Organisation unverzichtbar 
– einfach ist die Situation für die zweifache 
Mutter trotzdem nicht. „Als Alleinerzie-
hende trägt man für alles die Verant-
wortung, das schlaucht natürlich. Aber 

dank der Unterstützung kriege ich es ganz 
gut auf die Reihe.“ Maßgebliche Hilfe gibt 
es von der Stadt Hamm, die bei der Woh-
nungssuche behilfl ich war und eine Tages-
mutter für den Jüngsten vermittelte. 
    UM DEN ÄLTEREN SOHN nach der 
Schule abzuholen und zu betreuen, ist die 
Oma zur Stelle. „Für mich ist es ein Glücks-
fall, dass ich einen hilfsbereiten Freundes- 
und Familienkreis habe und dass Stadt, 
Caritas, Kita und Tagesmutter so toll 
zusammenarbeiten.“ Einen Wunsch hat 
Wallmann dennoch: „Es wäre schön, wenn 
es in Kultur-, Freizeit- oder Sporteinrich-
tungen einen speziellen Rabatt für Allein-
erziehende geben würde – ähnlich wie bei 
Rentnern oder Studenten. Dann hätten wir 
die Möglichkeit, einfach mal vom Alltag 
abzuschalten, ohne uns fi nanziell zu sehr 
zu belasten.“ <<          * der Name ist geändert

„Die Unterstützung ist für mich ein Glücksfall“: die alleinerziehende Mutter Marion Wallmann
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gesprochen – zu Übungszwecken aller-
dings mehr deutsch. 
    MITTLERWEILE ist Özgür Cosgun aller-
dings nicht nur „Schülerin“, sie gibt ihr 
Wissen auch weiter: Jeden Freitag hilft  sie 
ehrenamtlich beim „Kreativen Treff  für 
Frauen“ in der Herringer Heide mit, kocht, 
bastelt oder unterhält sich mit den teilneh-
menden Frauen. <<

Zurück 
auf die 

Schulbank
Seit eineinhalb Jahren drückt Özgür 
Cosgun im DRK-Treffpunkt Herrin-
gen auf eigenem Wunsch wieder

 die „Schulbank“ - sie lernt Deutsch. 

>> Zweimal in der Woche stehen für die
31-Jährige im Deutschunterricht Lesen,
Schreiben, Grammatikaufgaben oder
Übungen zur Aussprache auf dem Stun-
denplan. Mit Erfolg: Die zweifache Mutte-
rist mittlerweile im Kurs für Fortgeschrit-
tene und engagiert sich zudem ehren-
amtlich beim „Kreativen Treff  für Frauen“.
Vor rund zwei Jahren informierte sich 
Özgür Cosgun beim Integrationsrat der 
Stadt Hamm darüber, wo man zu geringen 
Teilnahmegebühren Deutsch lernen könne: 
„Ich hatte einfach den Wunsch, die deut-
sche Sprache zu lernen. Ich wollte mich im 
Alltag besser verständigen und meinen 
beiden Töchtern bei Schularbeiten oder 
Problemen helfen können.“ 
    DAS ENGAGEMENT zahlt sich bereits 
aus: „Ich verstehe mittlerweile fast alles auf 
Deutsch – jedoch habe ich in manchen 
Alltagssituationen noch Angst, Fehler zu 
machen. Daran arbeite ich allerdings.“ Für 
Sema Atakli, Leiterin der DRK-Einrich-
tung, ist das völlig normal: „Es gibt natür-
lich eine gewisse Hemmschwelle, die es zu 
überwinden gilt. Aber sie ist ehrgeizig, 
fl eißig und macht große Fortschritte.“    Der 
Deutsch-Kurs ist eine Mischung aus Schul-

unterricht und Rollenspielen für Alltagssi-
tuationen: beispielsweise Arztbesuche, 
Einkäufe, Behördengänge oder Eltern-
sprechtage. „Ich versuche, so oft  es geht, 
deutsch zu sprechen und merke, dass es 
immer besser klappt“, erzählt Özgür 
Cosgun. Zuhause wird mit Ehemann 
Yilmaz und den Töchtern Melissa und 
Ceren sowohl deutsch als auch türkisch 

Für sich und ihre Familie lernt Özgür Cosgun die deutsche Sprache – bei Sema Atakli, der
engagierten Leiterin des DRK-Treffpunkts Herringen.
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Für die Jüngsten investiert Hamm viel Geld – denn: „Die Kinder sind unsere Zukunft.“

„In U3-Plätze 
investieren wir gerne“

Das Angebot für die Betreuung von unter dreijährigen Kindern wächst in 
Hamm: in den beiden kommenden Jahren auf bis zu 1500 Plätze. Damit 
wird die Stadt Hamm die vorgegebene Versorgungsquote von 35 Prozent     
im U3-Bereich erreichen – im Gegensatz zu vielen anderen Großstädten. 

 

Frühzeitige Betreuung in Kindertagesstätte – in Hamm wächst die Zahl der U3-Plätze.

>> Ab 2013 gilt der Rechtsanspruch für alle 
Kinder, die das erste Lebensjahr abge-
schlossen haben. Für die Kommunen 
bedeutet dies einen regelrechten Kraft akt: 
Pro Jahr beträgt der Eigenanteil der Stadt 
Hamm rund 20 Millionen Euro – und 

schon geht man im Rathaus davon aus, dass 
es bei dieser Summe mit Wahrscheinlich-
keit nicht bleiben wird. „Selbstverständlich 
stellt uns dieser Eigenanteil vor enorme 
Herausforderungen“, erklärt Oberbürger-
meister Thomas Hunsteger-Petermann. 

„In  die U3-Plätze investieren wir aber gern, 
hier ist das Geld gut angelegt: Weil Kinder-
tagesstätten auch Bildungseinrichtungen 
sind. Je früher die Förderung greift , desto 
besser.“
    VOR DIESEM HINTERGRUND hat seit 
dem Inkraft treten des Kinderförderungs-
gesetzes und des Kinderbildungsgesetzes 
im Jahr 2008 in Hamm ein starker Ausbau 
der Betreuungsangebote für Kinder unter 
drei Jahren stattgefunden. Dazu der Ober-
bürgermeister: „Wir haben unsere Haus-
aufgaben gemacht.“ Die Stadt sei bestens 
gerüstet und könne den Eltern ein ausrei-
chend gutes Angebot machen.
  „In Hamm gab es vergleichsweise früh ein 
Bewusstsein für die Notwendigkeit von 
U3-Plätzen“, betont Achim Helbert vom 
städtischen Jugendamt, „das ist heute mit 
Sicherheit ein Vorteil.“ In den kommenden 
Monaten werden in den Stadtbezirken 
Mitte und Heessen insgesamt vier neue 
Einrichtungen gebaut – mit Blick auf den 
zu erwartenden, weiter steigenden Bedarf. 
„Für verlässliche Prognosen ist es aller-
dings noch zu früh: Wir warten zunächst 
einmal ab, wie viele Eltern den Rechtsan-
spruch tatsächlich geltend machen.“
    Über den Bereich der Kindertagesstätte 
hinaus wurde auch der Bereich der Kin-
dertagespfl ege kontinuierlich weiter aus-
gebaut: von 50 Plätzen im Jahr 2008 auf 
gegenwärtig 250 Plätze. „Die Kindertages-
pfl ege ist eine gute Alternative zum U3-
Platz in der Kindertagesstätte – auch weil 
hier die Betreuungszeiten deutlich fl exibler 
gestaltet werden können“, erklärt Achim 
Helbert. „Dieses Angebot ist vor allem für 
Eltern interessant, die außerhalb der Kern-
zeiten arbeiten müssen – also entweder 
schon am frühen Morgen oder erst am 
späten Abend. Bei der Kindertagespfl ege 
ist die Atmosphäre in der Regel fast fami-
liär, so dass individuelle Absprachen ohne 
weiteres möglich sind.“     
    DIE TAGESMÜTTER in Hamm (gegen-
wärtig gibt es 130) durchlaufen einen 
umfangreichen Ausbildungskurs, in dem 
sie die wichtigsten Grundlagen lernen - von 
der gesunden Ernährung bis zur richtigen 
Pfl ege. „Insgesamt haben wir einen sehr 
hohen Standard, auf den wir natürlich stolz 
sind“, betont Achim Helbert. Auch deshalb 
kommt er zu dem Fazit: „Ein Besser oder 
Schlechter gibt es in Sachen Kinderbe-
treuung nicht: Die Eltern müssen für sich 
und ihre Kinder selbst entscheiden, welches 
Angebot am besten geeignet ist.“ <<
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„Tagesmutter hat viel mit Liebe zu tun“: Nicole Kramer betreut insgesamt vier Kinder.

„Ich bin
die Oberglucke“

Emily spielt im Wohnzimmer, Arne macht ein kurzes Schläfchen. Das 
Essen ist vorbereitet – und Nicole Kramer ganz entspannt, bevor es mit
den beiden zum Kindergarten geht, um ihre eigenen Kinder Linus und 

Amelie abzuholen. Die 33-Jährige ist Tagesmutter und betreut vier Kinder.

>> „Ich bin die Oberglucke“, gesteht die 
sympathische Frau lachend. Den Tages-
mutter-Job habe sie vor vier Jahren ange-
fangen, um ihre Kinder möglichst lange bei 
sich zu behalten. Die studierte Sport-
wissenschaft lerin wusste: In ihren alten Job 
wollte sie nicht zurück. Als Tochter Amelie 
ein halbes Jahr alt war, gab ihr die Hebamme 
den Tipp, als Tagesmutter zu arbeiten. Sie 
nahm Kontakt mit dem städtischen  
Jugendamt auf, machte eine Qualifi zierung 
und startete durch. 
    AN DAS ERSTE TAGESKIND erinnert 
sie sich ganz genau: Ein zehn Wochen altes 
Mädchen, vermittelt vom Jugendamt. 
Heute kommen 80 Prozent der Kinder über 
Mund-zu-Mund-Propaganda zu ihr. 
Anfangs habe sie ein Kind betreut, um zu 
schauen, wie sie das schaff e. Inzwischen 
sind es vier. „Glücklicherweise habe ich 
Unterstützung von meinem Mann und der 
Schwiegermutter.“ Der Tag ist straff  orga-
nisiert. Und so wird oft mals schon direkt 
nach dem Aufstehen gebrutzelt für das 
gemeinsame Mittagessen. 
   Es gibt Familien-Strukturen, in die sich 
die Tageskinder einfügen. „Das wissen 

auch die Eltern der Tageskinder.“ Nach-
mittags ist Nicole Kramer dann in erster 
Linie für Amelie und Linus da, und wenn 
die beiden zum Sport gehen, dann gehen 
eben alle mit. Die zwei fanden es toll, als sie 
noch nicht im Kindergarten waren, immer 
Spielkameraden zu haben. „Mama teilen 
war normal.“ Nur mit dem Spielzeug teilen 
habe sich Tochter Amelie etwas schwer 
getan. Aber das hat sie prima gelernt – 
durch die Tageskinder.
    „Gelassenheit kann man lernen“, ist eine 
Erkenntnis ihres Jobs. Stressig wird es aller-
dings, wenn ihre Kinder oder sie selbst 
krank sind. Dann macht sie sich Gedanken, 
was mit den Tageskindern geschieht.  „Da 
reagiert das Hammer Jugendamt super,“ 
lobt sie, „das sich dann nach einer Unter-
bringung für die Kinder umsieht“.
   TAGESMUTTER zu sein, „hat viel mit 
Liebe und Nähe zu tun“, befi ndet Nicole 
Kramer – und fügt hinzu: “Es ist jedoch 
auch ein Job.“ Der zusätzliche Verdienst sei 
selbstverständlich toll, wenn sie auch nicht 
darauf angewiesen ist. „Die beste Bezah-
lung“, überlegt sie nicht lange, „ist, dass ich 
zu Hause bei meinen Kindern bin.“ << 
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Angebote der 
Elternschule
Die Elterschule Hamm bietet eine 
Vielzahl von Kursen an – für die 
frühkindliche Erziehung bis hin 

zum Übergang Schule-Beruf. Dazu 
einige Angebote aus dem Pro-

gramm „Markt der Möglichkeiten“:

>> KLEIN REINGEHEN, GROSS RAUS-
KOMMEN: Kurs für Eltern mit Kindern im 
Alter von ein bis vier Jahren.  Ziel ist es, 
ihnen die kindlichen Entwicklungsphasen 
näherzubringen, sie einzuordnen und zu 
verstehen. Der Kurs umfasst acht Treff en 
mit drei Unterrichtseinheiten pro Woche. 
    KESS-ERZIEHEN: Unter dem Motto 
„Harmonisches Familienleben – (k)ein 
Wunschtraum?“ lernen Eltern, ihre Kinder 
fürs Mitmachen zu gewinnen, Regeln ein-
zuführen und einzuhalten, Konf likte 
gemeinsam zu lösen, Kooperation zu 
entwickeln und Selbständigkeit zu fördern.
    HÄUSLICHES LERNEN: Die Eltern 
werden befähigt, den schulbezogenen 
häuslichen Lernprozess optimal zu unter-
stützen.  Der Kurs zur Unterstützung der 
Bildungs- und Erziehungspartnerschaft  
zwischen Grundschule und Eltern setzt 
sich zusammen aus Kurzvorträgen, Übun-
gen, Rollenspielen, vorbildhaft es Handeln 
und Lernen am Modell.
    KONFRONTATIVE PÄDAGOGIK: Gewalt 
macht vor Klassenzimmern, Schulhöfen 
und Freizeiteinrichtungen nicht halt. An 
zehn Abenden lernen Eltern, das Th ema 
Gewalt durch die Augen ihrer Kinder zu 
sehen und über diesen Blickwinkel ihre 
Kinder zu stützen und  zu schützen.
    AUFBRUCH, UMBRUCH, KEIN ZUSAM-
MENBRUCH: Die Pubertät der Kinder ist 
für viele Eltern eine besonders aufregende  
Zeit. Um diese Phase gut zu bewältigen, 
erhalten sie fachliche Unterstützung. An 
dem zwölft eiligen Kurs können Eltern und 
Großeltern teilnehmen, die konstruktiv 
mit den Problemen umgehen wollen. 
    FUN BERUFS- UND LEBENSPLA-
NUNG: Das Kursprogramm richtet sich an 
Eltern mit ihren jugendlichen Kindern, die 
sich in der Übergangsphase Schule-Beruf 
befi nden. Der fünft eilige Kurs beginnt mit 
sogenannten „Familientischen“ zu den 
Th emenbereichen Kooperation, Kommu-
nikation und Konfl ikt. <<

Das Abenteuer
 Erziehung

Eltern in Hamm haben einen starken Partner: die Elternschule Hamm.
 „Wir unterstützen Eltern mit Bildungs- und Hilfeangeboten bei der Erzie-
hungsaufgabe“, beschreibt kommissarische Geschäftsführerin Eileen Ja-

kob die Zielsetzung. Die Elternschule hat wiederum starke Partner in allen 
Stadtteilen: die  Elternschulen vor Ort mit ihren vielfältigen Programmen.

Engagieren sich für die Elternschule Hamm: Eileen Jakob und Stefanie Göckler. 

>> Mehr als 150 Kindertagesstätten, Schu-
len, Vereine, Beratungsstellen, Hebam-
menpraxen, Kliniken und viele andere 
Organisationen aus Hamm machen mit. 
Alle 150 Einrichtungen beteiligen sich mit 
Veranstaltungen, Kursen und Seminaren 
an dem Programm der Elternschule. „Sie 
bilden ein dichtes Netz, so dass für alle 
Eltern Angebote in unmittelbarer Nähe 
erreichbar sind“, betont Eileen Jakob. Die 
Angebote für das „Abenteuer Erziehung 
sind nach Bereichen differenziert: „0-3 
Jahre“, „Kindergartenalter“, „Grundschu-
le“, „Pubertät/Übergang Schule-Beruf “ 
und „Besondere Projekte“. Die Palette 
reicht von „FuN-Baby“, über „Starke Eltern 
– starke Kinder“, „Mein Kind wird fi t – ich 
mach’ mit“ und „Häusliches Lernen“  bis 
hin zu „Hilfe, mein Kind pubertiert“. 

    „Wir haben“, so Stefanie Göckler, Spre-
cherin der Elternschule, „für jede Lebens-
phase des Kindes ein Angebot und können 
mit unserem Referenten-Pool auf jeden 
Bedarf reagieren.“ Besonders aktuell und 
von den Eltern nachgefragt seien Kurse, die 
Antworten auf die Internet-Gefahren 
geben. Die Angebote nehmen ganz über-
wiegend Mütter wahr. „Elternbildung ist 
zurzeit immer noch weiblich“, erklärt 
Stefanie Göckler. Die Statistik zeigt es: Nur 
sechs Prozent der Teilnehmer sind Männer.
    Die 2002 von einem engagierten Pro-
jektteam gestartete Elternschule ist seit vier 
Jahren ein eingetragener Verein mit 26 
Trägern: als starke Lobby für Eltern und 
Kinder in Hamm. <<
Kontakt: Eileen Jakob,  Tel. 0 23 81 / 17 62 
03, E-Mail: Eileen.Jakob@stadt.hamm.de
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Di, 22.01.13
Daud Khan Trio (Afghanistan/
Deutschland): Kreuzung 
Himalaya - ein Treffen alter 
Saiteninstrumente
Lutherkirche  
17:30 Uhr  
 
Mi, 23.01.13
Musikstadt Leipzig
Schloss Heessen  
20:00 Uhr  
 
Fr, 25.01.13
Jean-Claude Séférian - Oooh! 
Champs-Élysées 
Gerd-Bucerius-Saal im
Heinrich-von-Kleist-Forum  
20:00 Uhr  

bis So, 03.02.13
TRAUMRÄUME
Galerie Kley  
10:00 Uhr  

bis So, 03.02.13
Hier und Jetzt - Aktuelle
Kunst in Hamm und in 
der Region Westfalen
Gustav-Lübcke-Museum 

bis So, 24.03.13
Menschenbilder im
Expressionismus
Gustav-Lübcke-Museum  

 

Sa, 05.01.13; Sa, 12.01.13; 
Sa, 19.01.13 und Sa, 26.01.13
Stadtfl ohmarkt an
den Zentralhallen
Zentralhallen-Messegelände 
08:00 Uhr   

So, 06.01.13
Second-Hand-Modemarkt
Zentralhallen Hamm 

So, 27.01.13
Sammler-, Antik- und 
Trödelmarkt
Zentralhallen Hamm

Sa, 19.01.13
Der Jubel rollt: 
Kabarett mit Chin Meyer
Kurhaus Bad Hamm  
20:00 Uhr 

Sa, 19.01.13
Tobias Mann - 
Comedy. Kabarett. Musik
Maximilianpark Hamm
20 Uhr 

So, 20.01.13
Vorhang auf - Elegisches und 
Freches aus den Zwanzigern: 
Literatur und Musik
Sonderveranstaltung zur 
Ausstellung "Menschenbilder 
im Expressionismus"
Gustav-Lübcke-Museum
16:00 Uhr

So, 20.01.13
Theo Lingen - 
Komiker aus Versehen
Kurhaus Bad Hamm 
20:00 Uhr  
  
Di, 22.01.13
Schwanensee (mit dem 
Russischen Nationalballett)
Kurhaus Bad Hamm  
20:00 Uhr  
 
Mi, 30.01.13
Die Nacht der Musicals
Kurhaus Bad Hamm  
20:00 Uhr 

   
Sa, 05.01.13
Einkaufen Erleben: 
Hamm Prosit 2013
Innenstadt Hamm 
11:00 Uhr   
 

Di, 08.01.13
Campus live: Titanic - 
Mit Physik in den Untergang
Hochschule Hamm-Lippstadt 
- Campus Hamm  
19:00 Uhr 

Di, 15.01.13
Vorsorgen statt abwarten...
Volkshochschule Hamm im 
Heinrich-von-Kleist-Forum 
17:00 Uhr  

Di, 08.01.13
Improtheater- Abend
KUBUS Jugendkulturzentrum 
19:30 Uhr 

Do, 10.01.13
Die Galanacht der Travestie
Kurhaus Bad Hamm  
19:30 Uhr  

Fr, 11.01.13
Atze Schröder
MaxiparkArena Hamm  
20:00 Uhr  

Sa, 19.01.13
JugendTheaterWerkstatt des 
Helios-Theaters: Impro-Abend
Kulturbahnhof  
19:00 Uhr

Do, 17.01.13
Hammer Poetry Slam
Hoppe Garden  
19:00 Uhr

 Sa, 26.01.13
Galasitzung der KG Blaue 
Funken Hamm e. V.
Kurhaus Bad Hamm  
20:11 Uhr  

Mi, 16.01.13
Jonas und der Engel
Kulturbahnhof
15:00 Uhr

Di, 22.01.13 - Fr, 25.01.13, 
So,27.01.13
Helios-Theater: 
"Suche Finde Freund"
Kulturbahnhof     
 
Di, 29.01.13; Mi, 30.01.13 und 
Do, 31.01.13
Helios-Theater: "heavy metal"
Kulturbahnhof  
10:00 Uhr 

Do, 17.01.13
Wiener Johann 
Strauß Galakonzert
Kurhaus Bad Hamm  
20:00 Uhr  
 
Fr, 18.01.13
Rigmor Gustafsson Quartett
Kurhaus Bad Hamm  
20:00 Uhr  
 
So, 20.01.13
O'Carolan's Concerto - 
Virtuose Musik für Cello und 
Gitarre, Ariana Burstein & 
Roberto Legnani
Otmar Alt Stiftung  
11:00 Uhr  

BILDUNG

BÜHNE

Veranstaltungskalender
Januar 2013

KINDERVERANSTALTUNGEN

KUNST/
AUSSTELLUNGEN

FREIZEIT

 Di. 08.01.13, 19:00 Uhr 
 Titanic - Mit Physik in den Untergang
 Hochschule Hamm-Lippstadt

Fr, 11.01.13, 20:00 Uhr
Atze Schröder
MaxiparkArena Hamm

Do, 17.01.13, 20:00 Uhr
Wiener Johann Strauß
Kurhaus Bad Hamm

Di, 22.01.13, 20:00 Uhr
Schwanensee
Kurhaus Bad Hamm

KONZERTE
MÄRKTE/

FLOHMÄRKTE

22 / Hammtermine



Fr, 16. - 17.11.12, 10 Uhr
Bildungsmesse Hamm
Zentralhallen Hamm

So, 27.01.13, 10:00 Uhr
Sammler-Antik und Trödelmarkt
Zentralhallen Hamm

Mi, 30.01.13,  20:00 Uhr
Die Nacht der Musicals
Kurhaus Bad Hamm

/ 23

Fr, 25.01.13, 20:00 Uhr
Jean-Claude Séférian
Heinrich-von-Kleist-Forum

22.01-25.01.+ 27.01.13 10:00 Uhr
Helios-Theater "Suche Finde Freund"
Kulturbahnhof
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„Nicht 
so lange
Ferien!“
Das von der Arbeiterwohlfahrt 

getragene Programm des Offenen 
Ganztags in der Hermann-Gmeiner-
Schule im Hammer Westen fördert 

die Schülerinnen und Schüler 
individuell und intensiv. Durch das 

„Elterncafe“ und „ELIF“ sollen Eltern 
in die Lage versetzt werden,  ihre 

Kinder verstärkt zu fördern.

>> Struktur schafft   Sicherheit – an diesem 
Grundsatz ist das Programm des Off enen 
Ganztags (OGS) in der Hermann-Gmeiner-
Schule ausgerichtet. „Verlässlichkeit ist für 
unsere Schülerinnen und Schüler von 
großer Bedeutung – auch weil sie zu Hause 
nicht immer vorhanden ist“, erklärt Schul-
leiterin Cornelia Lagoda. Der Tagesablauf 
im OGS sei deshalb immer gleich: Ab 11.30 
Uhr wird im Wechsel in zwei Gruppen 
gegessen, freitags in drei Gruppen. 
    Bestandteil des Mittagessens sind Obst 
oder Gemüse – aber auch feste Regeln: 
„Jeder Tisch bestimmt zum Beispiel zwei 
Tisch-Chefs, die für das Abdecken und das 
Neu-Eindecken zuständig sind“, erklärt 
Teamkoordinatorin Tina Ohle. Danach 
geht es für die rund hundert im OGS ange-
meldeten Schülerinnen und Schüler mit 
der Erledigung der  Hausaufgaben unter 
fachkundiger Anleitung weiter. 
    IN DER INTENSIVFÖRDERUNG stehen 
außerdem Konzentrationsübungen ebenso 
wie Leseübungen und Übungen zur 
Sprachförderung auf dem Programm. 
Durch die Lehrerstunden im Offenen 
Ganztag und den Einsatz der Erzieherin-
nen könne man fl exibel und individuell auf 
Förderbedarf eingehen. Unterstützung sei 
natürlich dennoch willkommen: „Für das 
nächste Schuljahr suchen wir noch einen 
Lese-Paten, der ein bis zwei Mal die Woche 
vorlesen und gegebenenfalls mit den 
Kindern Leseübungen machen will“, betont 
Tina Ohle. 
    Nach 15 Uhr stehen dann wahlweise die 
OGS-Arbeitsgemeinschaft en auf dem Pro-
gramm – zum  Beispiel die Schach AG, die 
Kreativ AG, die Tischtennis AG, die 

Der Offene Ganztag an der Hermann-Gmeiner-Schule – organisiert von Schulleiterin Cornelia 
Lagoda (Foto unten, links) und Teamkoordinatorin Tina Ohle – besteht aus gemeinsamem 
Mittagessen, Hausaufgaben-Betreuung und individueller Förderung.

Schwimm AG für Nichtschwimmer (Klas-
sen 1 und 2) oder die AG „Kleine Forscher“. 
Um 16 Uhr werden die Schülerinnen und 
Schüler dann von ihren Eltern abgeholt. 
„Die Bewegung und das spielerische 
Lernen im Off enen Ganztag fördert die 
Kinder ebenso wie die festen Regeln und 
Strukturen. Das Programm macht ihnen 
aber auch einfach Spaß“, fasst Koordina-
torin Ohle zusammen. „Oh, nein, es gibt 

bald so lange Ferien“, sei von nicht wenigen 
Schülerinnen und Schülern immer wieder 
zur Jahresmitte hin zu hören. 
   NEBEN DER INDIVIDUELLEN Förde-
rung der Kinder ist die Hermann-Gmeiner-
Schule auch in der Beratungsarbeit und 
Elternbildung engagiert. Denn: „Alles, was 
wir für die Kinder tun, nützt wenig, wenn 
es zu Hause nicht fortgeführt wird“, unter-
streicht Schulleiterin Cornelia Lagoda. Im 
Projekt „ELIF“ („Eltern Lernen Integra-
tives Fördern“) im Rahmen der Eltern-
schule Hamm und dem sogenannten 
„Elterncafe“, das das Stadtteilbüro Hamm-
Westen (Träger ist der Katholische Sozial-
dienst Hamm) in Kooperation mit der 
Schule durchführt, gehe es deshalb darum, 
die Eltern so zu fördern, dass sie ihr Kind 
eigenverantwortlich fördern könnten. 
„Das geht vom Einschätzen von Zeugnis-
bewertungen über die Vermittlung von 
Konzentrationsübungen bis hin zu mögli-
chen sinnvollen Ausfl ugszielen wie Büche-
reien“, nennt die Schulleiterin Beispiele. << 
Info: www.hermann-gmeiner.schulnetz.
hamm.de/
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Mit Begeisterung auch beim Technik-Unterricht: die Schülerinnen und Schüler der Freymuth-Sekundarschule in Herringen

Projekt „Offene Schule“
Lehrer, die ihren Sonntag gerne im Weihnachtsmarkt-Büdchen ihrer Schule mit dem Verkauf von Selbst-
gebasteltem verbringen. Kinder, die freiwillig morgens eine Viertelstunde zu früh in die Schule kommen. 
Szenen aus Utopia? Nein, sondern Alltag in Herringen. „Ich habe hier die Luxussituation, unsere Schule 

mit einem hochengagierten Kollegenteam entwickeln zu können“, schwärmt Schulleiterin Eva Riahi.

>> Eva Riahi hat nach den Sommerferien 
die Leitung der neuen Arnold-Freymuth-
Schule mit den ersten 75 Kindern über-
nommen. Damit ist sie Chefi n des Modells, 
das Ergebnis des Schulfriedens in Nord-
rhein-Westfalen ist: der Sekundarschule, 
die gemeinsames Lernen der Jahrgänge 
fünf bis zehn ermöglicht. 
    MITTWOCH, 7.30 Uhr. Radiomoderator 
Jens Heusener liest eine Weihnachtsge-
schichte vor. Dazu gibt es Tee und Plätz-
chen. Kein Wunder, dass ein solcher 
Schultagsbeginn die Kinder aus den Federn 
treibt. „So startet in der Vorweihnachtszeit 
jeder Tag“, berichtet Eva Riahi. “Das ist 
unser literarischer Adventskalender.“ Doch 
auch sonst dürfen die Schüler ab 7.45 Uhr 
in ihre Klasse. Das Projekt heißt „off ene 
Schule“. Wer früh kommt, hat mit den 
Freunden schon das Wichtigste erzählt und 
muss das nicht im Unterricht tun. 
    Individualität und Eigenverantwortung 
werden groß geschrieben: „Im Fach 
‚Technik‘ geht das hervorragend“, schil-
dert Gerrit Helmers. „Wenn Konstrukti-
onsmodelle gebaut werden, können die 
Kinder hinterher selbst bewerten, wie gut 
sie funktionieren, ob ihre Konstruktions-
zeichnung gut umsetzbar ist.“ Um der indi-
viduellen Förderung gerecht zu werden, 
sind die Hauptfächer mit jeweils zwei Leh-

Eva Riahi: die Leiterin der Freymuth-Schule

rern besetzt, die die jeweiligen Lerninseln 
betreuen. „In den Inseln werden Schüler 
vergleichbarer Stärke zu Lerngruppen 
zusammengefasst“ erläutert Konrektorin 
Ilona Groß. Dabei öff net sich die „Dreh-
tür“, die die neue Schulform besonders 
macht: „Die Sekundarschule soll durchläs-
sig sein. So können Inseln auch Jahrgangs-
stufen übergreifen.“  
   GANZ WICHTIG ist es den Freymuth-
Lehrern, die Eltern mit ins Boot zu nehmen. 
„Wir sind Modellschule für das Projekt der 

Elternschule. Das umfasst Beratung in 
Erziehungsfragen, soll aber auch den 
Austausch der Eltern untereinander zu 
pädagogischen Fragestellungen fördern“, 
formuliert Silvana Brodhou-Schuster den 
Anspruch: „Das Interesse der Eltern ist 
groß. Sie haben diese Schule bewusst für 
ihre Kinder ausgesucht, weil sie wollen, 
dass ihr Kind individuell wahrgenommen 
wird.“ Das Logbuch ist dabei ein wichtiges 
Medium: Jeder Schüler hat darin eine 
Wochenübersicht zu führen, die Hausauf-
gaben und Unterrichtsschwerpunkte 
umfasst, in der auch Platz ist für Fragen der 
Eltern an die Lehrer – und umgekehrt. 
    AUFBRUCHSTIMMUNG prägt die Arbeit 
an der Freymuth-Schule. Neue Lehrer 
bewerben sich aus Überzeugung: „Wer 
hierher kommt, weiß, dass viel Arbeit auf 
ihn zukommt und zieht das der Routine in 
anderen Schulkollegien vor“, hat Eva Riahi 
erfahren. Bestes Zeichen für zufriedene 
Lehrer: Der Krankenstand liegt bei „0“. 
    Und für die Kinder ist der Schulalltag 
hier entspannter: Kleine Klassen, zwei 
Lehrer in den wichtigen Fächern, die über 
Jahre bei „ihrer“ Klasse bleiben, Teambil-
dung statt Frontalunterricht, gemeinsame 
Zeit auch jenseits des Unterrichts. Bestes 
Zeichen für zufriedene Schüler: Freiwillig 
früher kommen. << 
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Am Märkischen Gymnasium haben Haupt- und Realschüler beste Chancen auf das Abitur.

Die Seiteneinsteiger
Die Oberstufe des Märkischen Gymnasiums Hamm ist mit mehr als 600 
Schülerinnen und Schülern eine der größten in ganz NRW– nicht zuletzt 
dank jährlich rund 320 „Seiteneinsteigern“ von Haupt- und Realschulen. 

Projekte wie das „Summer Camp“ erleichtern den „Neuen“ die Integration.

>> Bereits 1972 hatte der Rat der Stadt 
Hamm beschlossen, mit dem Märkischen 
Gymnasium eine Schule im Hammer 
Westen zu gründen, die den Schwerpunkt 
bewusst auf die Integration von „Seiten-
einsteigern“ legt. Mit Erfolg: Rund vier 
Jahrzehnte später besteht gut die Hälft e der 
Oberstufe aus Neuzugängen anderer 
Schulformen. 
    „DIE SEITENEINSTEIGER sind eine 
Bereicherung für unsere Schule, deshalb 
wollen wir diese Entwicklung bestmöglich 

unterstützen – und gleichzeitig die Durch-
lässigkeit zur Oberstufe noch weiter erhö-
hen“, betont Schulleiterin Ursula Möhrle. 
Jüngstes Projekt für sie am Märkischen 
Gymasium ist das „Summer Camp“. Das 
„Summer Camp“ gibt es seit eineinhalb 
Jahren am Märkischen Gymnasium. Es 
fi ndet in den letzten beiden Wochen der 
Sommerferien statt und ist ein freiwilliges 
Angebot für „Seiteneinsteiger“, um ihre 
neue Schule bereits vor Beginn des Schul-
jahrs kennen zu lernen. 

    Die Besonderheit: Der Unterricht in 
Deutsch, Mathe, Methodentraining oder 
englischer Konversation (erst ab Sommer 
dieses Jahres) wird nicht von Lehrern, 
sondern von Oberstufenschülern organi-
siert. Im Vorfeld werden die „Aushilfs-
Lehrer“ von Arne Warthorst, der das 
„Summer Camp“ leitet, auf ihren Lehrein-
satz vorbereitet und mit entsprechendem 
Lehrmaterial versorgt. 
    DIE ERFAHRUNGEN mit dem „Summer 
Camp“ sind bislang durchweg positiv: „Es 
erleichtert den Schülerinnen und Schülern 
ganz erheblich den Start bei uns: Sie lernen 
das Gebäude und Mitschüler kennen, 
benötigen keine Eingewöhnungsphase und 
wissen, was sie können beziehungsweise wo 
noch Nachholbedarf besteht“, erklärt 
Direktorin Ursula Möhrle. 
    Spätestens nach dem Einführungsjahr 
– das für Gymnasiasten die zehnte Klasse 
ist, für Seiteneinsteiger bereits das Elft e – 
beginnen alle bei Null, verdeutlich Möhrle: 
„In den letzten beiden Jahren der Ober-
stufe, der so genannten Qualifi zierungs-
phase, interessiert es nicht mehr, von 
welcher Schule man stammt. Es zählt nur, 
ob die Leistung stimmt.“ 
    UNTERSTÜTZUNG und Hilfe gebe es 
immer, insbesondere bei auft auchenden 
Problemen, allerdings ohne Sonderbe-
handlungen. Vielmehr gibt Schulleiterin  
Möhrle allen Schülerinnen und Schülern 
drei „goldene Regeln zum Abitur“ mit auf 
den Weg: „Anmeldung für die Oberstufe. 
Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit – und 
zwar jeden Tag. Und im Unterricht auf-
merksam sein, lernen sowie seine Hausauf-
gaben erledigen – damit kann eigentlich 
nichts schiefgehen.“ <<
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Bildungsbegleiter an den Schulen
Kinder sind unsere Zukunft. Daher ist es wichtig, ihnen die bestmögliche Förderung für die schulische, aber auch 

für die soziale Entwicklung zu ermöglichen. Kompetente Ansprechpartner sind hier die Bildungsbegleiter: Sie bera-
ten individuell über Angebote und Fördermöglichkeiten sowie die Leistungen des Bildungs- und Teilhabepakets.

>> Die Bildungsbegleiter helfen den Eltern 
unter anderem bei der Beantragung von 
Leistungen aus dem Bildungs- und Teilha-
bepaket. Dabei geht es um
• Lernförderung und Nachhilfe
• Schulbedarf
• mehrtägige Klassenfahrten
• Tagesausfl üge mit der Schule
• Zuschüsse für die Mittagsverpfl egung in   
   Schulen, Kindertagesstätten und Horten
• Teilhabe an Sport, Kultur und Freizeit

Die Bildungsbegleiter an den Grund-
schulen
Matthias-Claudius-Schule: Arne Maron-
de, Tel. 0 23 81 / 17 63 47  
Selmigerheideschule: Sandra Dezort, Tel. 
0 23 81 / 17 63 49  
Jahnschule, Schillerschule: Simone Pieper, 
Tel. 0 23 81 / 17 63 44  
Gutenbergschule, Josefschule: Burglind 
Möhwald-Hannes, Tel. 0 23 81 / 17 63 48 
Johannesschule, Ludgerischule: Alea 
Nilies, Tel. 0 23 81 / 17 63 45  
Freilgrathschule: Rainer Peters, Tel. 0 23 
81 / 17 63 42  
Talschule: Andrea Pörnig, Tel. 0 23 81 / 17 
63 41 

Märkisches Gymnasium, Realschule 
Bockum-Hövel (Klassen 5 – 7):  Susanne 
Sakschewski, Tel. 0 23 81 / 17 78 31  
Realschule Heessen, Eduard-Spranger-
Berufskolleg, Friedrich-List-Berufs-
kolleg (ab Klasse 8): Sandra Arzbach,  Tel. 
0 23 81 / 17 65 14 
Albert-Schweizer-Schule, Friedensschule 
(ab Klasse 8): Diana Burchgart, Tel. 0 23 81 
/ 17 65 16  
Friedrich-Ebert-Realschule, Realschule 
Bockum-Hövel, Märkisches Gymnasium 
(ab Klasse 8):  Mathias Diening, Tel. 0 23 
81 / 17 6513 
Sophie-Scholl-Gesamtschule, Harden-
bergschule, Galilei-Gymnasium, Martin-
Luther-Schule (ab Klasse 8): Uwe Eggert, 
Tel. 0 23 81 / 17 65 22
Parkschule, Anne-Frank-Schule, Falk-
schule (ab Klasse 8): Mohamed Lamsiah, 
Tel. 0 23 81 / 17 65 23 
Elisabeth-Lüders-Berufskolleg (ab Klasse 
8): Gisela Müller, Tel. 0 23 81 / 17 65 12 
Karlschule (ab Klasse 8): Alexandra Sko-
rupa, Tel. 0 23 81 / 17 65 57
Alle anderen weiterführenden Schulen: 
Lydia Schillner, Info-Hotline: 0 23 81 / 17 
78 78 << 

Wilhelm-Busch-Schule, Hermann-
Gmeiner-Schule : Jutta Schäfer, Tel. 0 23 
81 / 17 63 46 
Gebrüder-Grimm-Schule: Petra Schnei-
der, Tel. 0 23 81 / 17 63 43  
Alle anderen Grundschulen: Simone 
Laqua, Tel. 0 23 81 / 17 63 40

Die Bildungsbegleiter an den weiter-
führenden Schulen
Albert-Schweitzer-Schule (Klassen 5 – 7): 
Margarete Honervogt, Tel. 0 23 81 / 17 78 
37 
Galilei-Gymnasium, Martin-Luther-
Schule (Klassen 5 – 7): Adam Suleja, Tel. 
0 23 81 / 17 78 32 
Arnold-Freymuth-Schule, Falkschule, 
Realschule Heessen (Klassen 5 – 7):  
Barbara Konze, Tel. 0 23 81 / 17 78 33 
Sophie-Scholl-Gesamtschule, Harden-
bergschule (Klassen 5 – 7): Peter Nolte, Tel. 
0 23 81 / 17 78 36 
Anne-Frank-Schule, Parkschule (Klassen 
5 – 7):  Alexander Raclaf, Tel. 0 23 81 / 17 
78 35  
Friedrich-Ebert-Realschule, Friedens-
schule (Klassen 5 – 7):   Marlies Rogge-
Apolte,  Tel. 0 23 81 / 17 78 34 
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 Die Bildungsbegleiter an den Hammer Schulen sind die kompetenten Ansprechpartner, wenn es um Fördermöglichkeiten geht.
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Mit der Abenteuergeschichte „Jonas und der Engel“ beginnt das Kultur-Jahr 2013. Ein Höhepunkt im Januar: der Theo-Lingen-Abend

Start mit himmlischer Hilfe
Mit himmlischer Hilfe startet das

Kulturbüro ins neue Jahr – natürlich 
auch mit Theater und Konzerten.

>> JONAS UND DER ENGEL: Engel Minetti 
soll den alten Mönch Bonifatius  be-
schützen, der in einem verfallenen Kloster 
lebt, das einzustürzen droht. Dumm nur, 
dass Bonifatius seine Bleibe nicht verlassen 
will und obendrein nicht an Engel glaubt 
– so kann er Minetti weder sehen noch 
hören. Rettung naht in Gestalt des achtjäh-
rigen Jonas, der sich vor dem raufl ustigen 
Egbert ins Kloster fl üchtet. Mutig wächst 
er über sich hinaus und versucht gemein-
sam mit Minetti, Bonifatius mitsamt 
seinem Kloster zu retten. Die spannende 
Abenteuergeschichte für Kleine und Große 
ab fünf Jahren ist am 16. Januar um 15 Uhr 
im Kulturbahnhof zu sehen.
    RIGMOR-GUSTAFSSON-QUARTETT: 
Die Stimme der schwedischen Sängerin 
Rigmor Gustafsson ist vielseitig, beste-
chend präzise, kraft voll und fein ausge-
bildet. Der Schlüssel ihres weltweiten 
Erfolges aber liegt jenseits des Handwerks 
und dessen, was man erlernen kann: in 
ihrer Natürlichkeit. Am 18. Januar zeigt sie 
um 20 Uhr im Kurhaus mit Auszügen aus 
ihrem aktuellen Album „Signature Edition“ 
die ganze Bandbreite ihrer musikalischen 
Ausdrucksfähigkeiten.
    DER JUBEL ROLLT: Finanzberatung der 

etwas anderen Art betreibt Steuerfahnder 
Siegmund von Treiber, alias Chin Meyer, 
mit seinem Seminar „Der Jubel rollt“ am 
19. Januar um 20 Uhr im Kurhaus: der 
Robin Hood des deutschen Finanzwesens, 
der Rächer der Enterbten, hat mit seinen 
„Kunden“ weniger Probleme als mit seinen 
Vorgesetzten. Mit intelligentem Witz und 
Humor werden komplexe fi skalische und 
wirtschaft liche Zusammenhänge erläutert, 
damit der Jubel bald für alle rollt!
    THEO LINGEN – KOMIKER AUS VER-
SEHEN: Biographie einmal ganz anders: 
leichtfüßig, poetisch und musikalisch 
nähert sich das Stück „Komiker aus Verse-

hen“ am 20. Januar um 20 Uhr im Kurhaus 
einem der größten Komiker und Charak-
terschauspieler Deutschlands – Theo 
Lingen. Autor Daniel verzweifelt an seiner 
Aufgabe, ein Theaterstück über den 
berühmten Komiker zu verfassen: ihm fällt 
einfach nichts ein. Frustriert wünscht er 
sich, Lingen selbst kennenlernen zu können 
– und das Unmögliche geschieht: Th eo 
Lingen (Ilja Richter) erscheint in Daniels 
Wohnung! Gemeinsam begeben sich beide 
auf eine Reise durch Lingens Leben.
    MUSIKSTADT LEIPZIG: Keine zweite 
Stadt in Deutschland ist so sehr Musik-
stadt wie Leipzig. Vor allem im 19. Jahr-
hundert lebte diese Stadt Musik, zog große 
Komponisten wie Robert Schumann, Felix 
Mendelssohn-Bartholdy und Edvard Grieg 
magisch an. Cellistin Ulrike Eickenbusch 
und Pianist Jascha Nemtsov erinnern am 
23. Januar um 20 Uhr im Schloss Heessen 
an die bis heute tragenden Bausteine der 
großen „Musikstadt Leipzig“.
    TEUFELSGEIGER: „Teufl isch“ geht es 3. 
Februar um 20 Uhr im Kurhaus zu – natür-
lich rein musikalisch, wenn Violinist Ingolf 
Turban und seine zwölf „Virtuosi di Paga-
nini“ Werke von Tartini, Mozart, Mendels-
sohn-Bartholdy und vom „Teufelsgeiger“ 
selbst, Niccolò Paganini, zu Gehör bringen. 
Kongenial unterstützt wird das Ensemble 
dabei von Ausnahmepianist Matthias 
Kirschnereit. <<Konzert im Schloss mit Jascha Nemtsov
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Beim Klangkosmos: Daud Khan Sadozai

Musik aus 
Afghanistan
Der Klangkosmos rückt am 22. 
Januar in der Lutherkirche zwei 
alte, traditionelle Instrumente 
der afghanischen Musik in den 
Mittelpunkt: Rabab und Sarod.

>> Das Rabab ist eines der Hauptinstru-
mente der traditionellen Musik Afghanis-
tans. Der Korpus der Langhalslaute wird 
traditionell aus einem einzigen Maulbeer-
holzstamm geschnitzt, der Klangkörper 
mit einer (Ziegen-)Haut bespannt, darüber 
verlaufen die drei Spielsaiten. Im unteren 
Teil des Griffb  rettes gibt es bis zu 17 Reso-
nanzsaiten. Das Rabab fand auch seinen 
Weg nach Indien, hier wurde es allerdings 
in Bau- und Spielweise verändert, woraus 
dann das Sarod entstand. Der wichtigste 
Unterschied zum Rabab besteht in dem aus 
Metall gearbeiteten Griffb  rett (statt Holz), 
das keine Bünde besitzt, und Metallsaiten.
    Der in Köln lebende und lehrende Daud 
Khan Sadozai, einer der versiertesten und 
angesehensten Interpreten nordindischer 
und afghanischer Musik weltweit, stellt mit 
seinem Trio die Musik seiner Heimat vor. 
Er erlernte das Rababspiel bei dem bekann-
testen Interpreten dieses Instrumentes, 
Ustad Mohammad Omar.
    Der Eintritt für das um 17.30 Uhr begin-
nende Klangkomos-Konzert ist frei. <<
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Der 50. Kunde des Stadtwerke-Produkts „hammerWärme“: Klaus Stratmann (Mitte) freut sich über das Ballonfahrt-Geschenk.

Geht vor Freude in die Luft
„Jetzt habe ich 15 Jahre Ruhe“, lehnt sich Klaus Stratmann entspannt zurück. 15 Jahre Ruhe mit seiner Heizung. 
Nach gründlicher Überlegung hat er sich für die „hammerWärme“ entschieden, für den vertraglich zugesicherten 
Rundum-Service der Stadtwerke Hamm. Der Vorteil: „Ich brauche mich um nichts mehr zu kümmern. Weder um 
die Planung noch um die Installation. Und das Beste: Für die neue Heizung fallen keine Investitionskosten an.“

>> Klaus Stratmann wohnt seit 49 Jahren 
in seinem Haus („dort bin ich geboren“) an 
der Holsteinstraße 12 im Hammer Norden. 
Im Keller steht eine alte Heizung, die schon 
seit mehr als zwei Jahrzehnten ihren Dienst 
tut. Bereits seit längerem sollte ein 
moderner, energiesparender Heizkessel 
her. „Dafür hätte ich aber 8000 bis 10 000 
Euro auf den Tisch legen müssen“, tat sich 
Stratmann schwer. Soviel Geld wollte er 
nicht ausgeben. 
    DIE LÖSUNG lieferte ihm, dem Küster 
der Johanneskirche, eine Informationsver-
anstaltung des Männerdienstes der Kir-
chengemeinde. Rolf Eickholt, der Leiter der 
Energieberatung der Stadtwerke Hamm, 
berichtete dort über das seit März 2012 
angebotene Produkt „hammerWärme“. 
Eickholt erläuterte seinen Zuhörern: „Wir 
installieren und betreiben Ihre Heizung auf 
unsere Rechnung – Wartung, Reparatur 
und Schornsteinfegerkosten inklusive. Sie, 
als unsere Kunden, entrichten nur eine 
monatliche Pauschale zuzüglich der 
verbrauchten Wärme.“
    Das Produkt überzeugte Klaus Strat-
mann auf Anhieb – und er nahm sofort 
Kontakt auf. Stadtwerke-Kundenberater 
Sebastian Bohn kam zu ihm nach Hause 
und nahm alle relevanten Daten und 
Fakten als Grundlage für die Planung der 

neuen Heizung auf. Bei der Planung 
schalten die Stadtwerke immer örtliche 
Meisterbetriebe ein, die auch die Installa-
tion und die regelmäßige Wartung über-
nehmen. In diesem Fall die  Firma „Fischer 
Bad- & Heiztechnik“.  
    Stratmann ist der 50. Kunde der „ham-
merWärme“. „Der Erfolg“, freut sich Jochen 
Hille, der Leiter Energiedienstleistungen 
der Stadtwerke, „übertrifft   alle Prognosen.“ 
Ein wichtiges Argument für die Kunden sei 
neben den günstigen Kosten und der Ener-
gieersparnis von 20 Prozent die Garantie 
auf das Funktionieren der Anlagen über 15 
Jahre. Sollten wider Erwarten Probleme 

auft reten, gingen sie zu Lasten der Stadt-
werke. Der Kunde trage, so Jochen Hille, 
kein Risiko.
     DIE RESONANZ ist bisher „äußerst 
positiv“, wie Heizungsinstallateur Udo 
Fischer weiß: „Alle sind zufrieden.“ Die 
Anlage von Klaus Stratmann ist bereits sein 
fünft er Auft rag. Schon vor der Montage 
seiner neuen Heizung geht Klaus Strat-
mann sprichwörtlich vor Freude in die 
Luft : Dem 50. „hammerWärme“-Kunden 
haben die Stadtwerke eine Ballonfahrt 
spendiert. Eine gelungene Überraschung 
für ihn – denn: “Ich wollte schon immer 
einmal mit dem Ballon hoch hinaus.“ << 

Interessierter Blick auf die neue Technik: Klaus Stratmann und Installateur Udo Fischer.
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